
SPD stellt sich hinter
Baulandgesellschaft

Bei derersten Sladtralsitzung im neuenJahr
wUrde in Eberaberg die ,,Baulandgesellschaft

_ Ebersberg mbH" ins Leben gerufen. Mit der
Gründung dieser Erwe6sgesellschaft, allei-
niger Geselbchafter ist die Stadt Ebersberg,
wurde ein Instlumentarium geschatfen, weF
ches die Baulandnot mildern und die Woh-
nungsveGo(tung der einheimischen Bevöl-
kerung YeöeSaern soll.

Der Geburtsstunde der Gesellschaft gingen
lanoe und auch kontroverse Debatten im
Staatrat voran. Während sich die örtliche CSU
an derFrage derBaulandbeschaffung spaltete,
stehldieSPD Ebersberg voll hinter dem gefaß-
ten Grundsatzbeschlu0 (siehe Seite 3 -
Grundsalzbeschlug). Fraktionsvorsitzender
tsepp Geislinger sowie die Stadträle Robert
schurer und Sepp Schenk erläuterten d,e
iGründe für die SPD;
- Die letzten Baulandreserven sollen künftig

verstärkt dereinheimischen Bevölkerung zu-
getührt werden,

- die Stadt ist aufgrund ihrertopographischen
Lage nicht unbegrenzt erschlie0bar,

Nach den VoFtellungen der Ebeßberger So-
zialdemokralen ist das Familienbad am Klo-
stersee ddneend sanierungsbedürftig' Durch
eine g]ündtiche Sanierung soll der Frei2eit-
und Erholungscharakter der Kleisatadt ge-
stärkt und auagebaut wer.!en.

Zu Beginn des Sommers 1982 wird das Fami
lienbad Klostersee 60Jahre alt. Wenn bisdahin
nichts geschieht, erleben die Badeanlagen ein
trauriges Jubiläum. Dabei hat der Ebersberger
Klostersee mit seinem Bad eine so schöneTra-
dition. In den zwanzigerJahren warb die dama-
lige t\4arktgemeinde Ebersberg zusammen mit
dem Verschönerungsverein über die Grenzen
Oberbayerns hinaus tür den,,Luftkurort mit
den erfrischenden Bädern". Und auch noch an

Prospekten aus den 6oer und 70er Jahren war
das Familienbad Klostersee stolz vermerkt.
Doch schon damals begann eine Trübung des
Badevergnügens. Zum einen muBte der See,
wie viele andere Gewässer auch, zunehmend
mehr Schmutzwasser aufnehmen. zum ande-
ren kam es leider immer öfter vor. da8 er als
Müllhalde miEbraucht wurde. was spälestens
beim Auslassen des Sees zutage kam.

- ein,,Ausverkauf Ebersbergs" soll verhindert
werden,

- eine ..soziale Erosion" muß unterbunden
werden,

- die künftige Entwicklung Ebersbergs muß
organisch (geregeltes Wachstum) vor sich
genen uno

- lür uns So2ialdemokraten sleht di6 Förde-
rung deg sozialen Wohnungsbauea weiter-
hin im Vordelglund !

rDie Baulandgesellschaft ist freilich nur ein Teil
ider Instrumente, die die Stadl künftig anwen-
det. um Bauland zu reservieren. Die Gesell-
schaft soll sich mit der Beschaftung und Ver-
äußerung von Grundslücken betassen. Sie soll
dann tätig werden, wenn andere Möglichkei-
ten, Bauland für Einheimische zu sichern, nicht
ausreichen. Für die Grundstücksgeschäfte
muß die Baulandgesellschaft natürlich in Form
von Kreditaufnahme den freien Kapitalmarkt
beanspruchen; eine Finanzierung, die aus der
Substanz des städtischen Haushalts nicht
mehr möglich gewesen wäre. Eines ist aber
klar: eine Verbi'ligung des Baulandpreises wird
man damit direkt nicht erreichen können.
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Familienbad am Klostersee
santeren

Natürlich änderte sich mit der wachsenden
Mobilität derletzten zweiJahrzehnte auch das
Freizeitverhalten der Ebersberger. Derzum Le-
bensstandard gehörende Sommerurlaub ocler
der Wochenendausflug fÜhrten dazu, daß der
Klostersee um l970 mehrund mehrzum Bade-
see der Jugendlichen und Kinder wurcle.
Nachdem die Umweltschutzgesetze auch in
Ebersberg durch den Ausbau des Klärwasser-
svstems wieder lür eine deutliche Verbesse-
rüng der Wasserqualität sorgten und in den
letzten Jahren auch Erwachsene wieder ver-
mehrt die Bade- und Erholungsmöglichkeiten
in der näheren Umgebung nutzten, hat das Fa-
milienbad Klostersee wieder einen Platz im
Angebot der Ebersberger Freizeit- und Erho-
lunqsmöqlichkeiten. Und immer öfler sah man
in d;n lettten Jahren wieder Münchner im Klo-
stersee baden, die abseits vom großen Rum-
mel ein paar erholsame Stunden verbringen
wollten.
Entgegen dieser erfreulichen Entwicklung bo-
ten jedoch die Badeanlagen selbst in clen ver-
oanoenen Jahren kein so ertreullches Blld
Zwai wurden die nötigsten Reparaturen getä-
tigt, aber die hölzernen Badekabinen, das fast
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Liber. 200 K jnder beteiligten
sich am Palrsonntag bej.Itr tra-
ditionel len Ostereiersuchen
des SPD-Ortsvereins lmd batten
großen Spaß; hier gerade beim
Malen \,on "Osterhasen".
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romantische Eingangshäuschen und die Cafe-
Terrasse verkommen immer mehr- Damit ver-
bunden war das Problem der Verpachtung
Skepsis durch verregnete Sommer und ver_
mutlich die teilweise stark verwitterten Bade-
anlagen waren wohl ausschlaggebend, daß die
Kommune im Sommer 1981 keinen neuen
Pächter fand und so die ohnehin vormals billi-
gen Eintrittsdelder nicht mehr erhoben wur-
den.
ü/ie, ist der derzeitiqe sachstand seilens der
Stadt? lm HaushalatgS2 wurden 35000 DM
veranschlagt, um dringend notwendige Repa-
raturen auszuführen sowie Auflagen des Ge-
sundheilsamtes zu erfüllen. Nachdem das ehe-
maliae Cafe Staudenraus durch einen neuen
Pächiter wieder seinem alten zweck zugeführt
wurde, iegte die Stadt einen befestigten Weg
vom Bad zum Cafe an. Des weiteren hat die
Wasserwacht Ebersberg der Stadt einen Vor-
schlag bezüglich der Sanierung des Bades
unterbreitet. So erfreulich diese Initiative ist, es
lehlt noch immer eine Planung der Stadt. Des-
halb beschlossen die Ebersberger Sozial-
demokraten Anfang f,4ärz 82, sich für eine voll-
ständige Sanierung des gesamten Bades ein-
zusetzen. Nach Ansicht der SPD soll das Bad
seine Funktion im Erholungs- und Freizeit-
charakterderKreisstadtwaedergewinnen. Dies
nicht zuletzt im Zusammenhang mit einer Zu-
kunftsvorsorge, die angesichts künft iger Ener-
gieprobleme die stärkere Inanspruchnahme
heimischer Umwelt für die Erholung einkalku-
lieren sollte. Dazu ist es erforderlich, da8 die
Stadt ein Sanierungskonzept erslellt.
Folgende Punkte müssen dabei in jedem Falle
berücksiohtigt werden I

'1. Oas Bad muß wieder voll tunktionstähig
sein, d. h.
a) es müssen auch künftig Umkleidekabinen

angeboten werden
b) tie Spiel- und Sportanlaged sollen erneuert'

werden
c) die Duschmöglichkeiten sind zu verbessern

und außerdem
d) sollen l\,1öglichkeiten gesucht werden, das

Terrassencafe wieder zu bewirtschaften.

2. Der See muB von allen bigherigen VeJ-
schmutzungsgefahren geschützt werden.
Dazu sind
a) regelmäßige Wasserkontrollen an verschie-

denen Stellen durchzuführen und zu ver-
öftentlichen. sowie

b) noch vorhandene Verunreinigungsquellen
sofort zu beseitigen und

c) wenn dies nicht möglich ist, Planungen vor-
zunehmen, um abwasseatcchnische Maß_
nahmen einzuleiten.

3. Die Stadt hat die Aufgabe, das traditionsrei
che 8ad dauerhaft zu erhalten. Hierzu solldie
Stadt alle finanziellen. olanerischen und tech-
nischen Möglichkeiten prüfen, um eine voll-
ständige Sanierußg bereits 1983 ins Auge zu
fassen.

Es kann nicht oft genug gesagt oder geschrie-
ben werden: Sanieren bedeutet heute in einem
fortschriltlichen Sinne nicht,,abreißen", son-
dern erhalten und modernisieren unterBeach-
tLrng gewachsener und gegebener Strukturen.
Unser altes Familienbad sollte nach diesem
Grundsatz behandelt werden: als ein Stück
altes und liebenswertes Ebersberg.
SPD-Ortsverein Ebersberq

abslchtigt il Ebersberg ein
Telefonhäuschen auf zustel_len,
das spezieJ-1 auf dj.e Bedijrf-
nisse von Behinderten und
Rof f stuhlf ahrern zugeschnit-
ten rst. Vorschläge für
e irlen II@] ichen SLändorL irl
Ecersberg njrnnt der SpD-Orts-
vereill oder auch die Stadt-
r,enaaltung entgegen.

SPD-Bundespaneitag in
der Münchner
o'vmpiaträi'e Pqrfeitog
Zum dritten N4ale, nach 1902 und 1956, veran-
staltet die größte Partei Deutschlands in Mün-
chen ihren Parteitag. Ein gutes Vierteljahrhun-
dert ist es aiso her, daß sich die BLindes-SPD in
frünchen traf. Schwerpunkte des damaligen
Parteitages im KongreRsaal des Deutschen
Nluseums waren die krilische Auseinanderset-
zung mit dem von der AdenauerRegierung
erlassenen Wehrpflichtgesetz, sowie eine aus-
führliche Diskussion über die ..zweite indLr-
strielle Revolution".

Nach über 25 Jahren gigantischem Wachstum
sind beide Problempunkte direkt oder indirekt
wieder Hauptpunkte aulderTagesordnung der
Bundesdelegierten. Nur, daB wir jetzt in der
,,dritten industriellen Revolution" stehen, Llnd
daß es nicht mehr um die Wiedereinführung
einer deutschen Bundeswehr geht, sondern
um erne wrrkungsvolle Begrenzung eines
wahnsinnigen wettrüstens in Ost und west.
Die Bundesrepublik Deutschland. Europas
Industrienation Nummer 1, steht heute vor
groBen Problemen in der Wirtschafts- und Be-
schäftigungspolitik. Ein sich ständig vollzie-
hender technologischer Wandel ist draul und
dran. immer mehrArbeitsDlätze im Bereich der
induslriellen Produktion vollständig zu auto-
matisieren und damit wegzuralionalisieren.
AufdieseArt und Weise erhalten sich die Unter-
nehmungen ihre betriebswirtschaftliche Funk-
tion, aber gleichzeitig verlieren wir unsere
volkswirtschaftliche Stabilität durch mittler-
weile 1.8 Millionen Menschen ohne Arbeit.
Ohne das Für und Wider dieses technologi
schen Wandels ausführlich diskutieren zu wol-
len, läßt sich eindeutig sagen, daß wir heute
von ihm beherrscht werden, anstatt daß wir
(die Aöeitnehmer und die Gewerkschaften)
den technologischen Wandel beherrschen. In
dieser Problematik wird der Sinn alter und zu-
gleich aktueller gewerkschaftlicher und sozial-
demokratischer Forderungen nach Demokrati-
srerung In Form von echter Llitbestimmung in
der Wirtschaft erst wirklich klar und plausibel.
Es ist heute notwendiger denn je, daB die
Arbeitnehmerschdl Technik und Kapital mit
bestimmt. Da dies heute in weiten Bereichen
der Wirtschaft nicht geschieht, sieht sich eine
sozialdemokratiscb getührte Bundesregierung
plötzlich vor die Situation gestellt. entgegen
ihrer ureigensten Absicht soziale Errungen-
schaften wieder abzubauen, um den Bundes_
haushalt auszugleichen. Denn die Kosten für
die Arbeitslosen trägl nicht der rationalisie-
rungsfreudige Unternehmer,sondern derStaat
- und das sind in diesem Falledann dieArbeit-
nehmer.

Zum zweiten großen Problem des Bundespar-
teitaoes.
Seit äer Regierung Brandt hat nach unserer
Ansicht keine Regierung derWelt mehrfür den
Frieden getan, als die sozial-liberale Koalition
in Bonn. Menschliche Erleichterungen durch
die Ostpolitik und die Gesprächsvermittlung
von Bundeskanzler Schmidt auch nach der
Alghanistan-lnvasion der Sowjets zwischen
den Supermächten sind unverzichtbare Lel-
stunaen der deutschen Sozialdemokratie für
den Weltfrieden. Jene, wie dieCSU, die darüber
sDöttisch oolemisieren, werden dies nie ver
stehen. Daß wir trotzdem als Bondesrepublik
durch ünsere geographische Lage mehr denn
ie durch die Hochrüstung in ost und West be-
droht werden. ist kein Widerspruch zur Frie-
denspolitik der SPD, aber eine Folge dessen,
daB eben nicht alle Regierungen in Ost und
wesl so gehandelt haben. Natürlich steht im
Mjttelpunkt dieser Problematik der Nach-
rüstunosbeschluß. Während Helmut Schmidt

und die Bundesregrerung die Stationierung
weiterer Atomraketen in unserem Lande als
notwendiges,,Nachrüsten" bezeichnen, gjbt
es in der SPD einen ständig wachsenden Teil,
der die Atomraketenstationierunq in Deurscn-
land ablehnt. Stichwort Friedeisbewegung:
Ein Teil dieser Bewegung bekundetseane;offe-
ne Feindschaft" zu der Regierungspartei SpD,
ein anderer - und tch glaube der gewichtigere -
tert oreser Fr|edensbewegung kommt aus dem
christlichen und sozialdemokratischen Laqer.
Und nun melden sich auch in den USA im;ter
mehr prominenle Politiker, meist aus der de-
mokratischen Partei, die der grundsätzlichen
Absicht unserer bundesrepublikanischen Frie-
densbewegung recht geben. So wird deuflich,
was für den GroBteil der Friedensbewegung
schon immer klar war: Es geht nicht gegen die
USA allgemein, sondern Jm dre unslrör Llei-
nung nach wahnwitzige Rüstungspolitik dc$
derzeitigenamerikanischenPräsidenten I
seiner Regierung. Wer offen bekundet. dab er
militärisch den Ostblock totrüsten wi , meinte
ein amerikanischer Bischof, der setzt ein Zei-
chen in die falsche Richt0ng.

In dieser ditferenzierten Betrachtunqsweise
liegt die Möglichkeit, als Soziatdemokät aktiv
für die Friedensbewegung zu arbeiten - und
zugleich in der Partei einen Dialog mit dem Re-
gierungstlügel zu führen, auch lienn dieser als
Bündnispartner der NATO gemeinsam mit der
Regierung der USA die Nachrüstung durchfüh-
ren will. Letztendlich soll die SPD eine Ent-
scheidung über die Nachrüstung aut einem
Sonderparteitag'1983 treffen-
Wichtig ist noch zu sagen,daß dieSoiialdemo-
kratie diese Schicksalsfragen diskutien uno
somit Entscheidungen generell demokratisch
vorbereitet. Die Bonner Oppositions-Parteien
tun dies nicht, oder sprich CSU: ,,Einer denkt,
alle anderen schauen zu . Zwar gelingt es der
Union damit bedauerlicherweise. in der Wäh-
lergunst gut dazustehen, doch könnte man
dies mil der mangelnden Bereitschaft vieler
Bundesbürger erklären, sich ebenlalls mit die-
sen für die Gesellschaft so wichtigen Frag_en
genau ausetnanoerzusetzen.

lch wü.de die SPD vorsichtig optimistisch als
eine Partei beschreiben, die an den derzeitigen
Problemen hart zu beißen hat, die Themen je-
doch aul die Dauer gesehen besser verdaut.
Somit ist sie nur ein Spiegelbild der GeselF
schaft. lm Gegensalz zur Union, die da denkt,
wer weniger diskutiert, der kann besser han-
deln. Kurzfristig vielleicht schon, aber be-
stimmt in die falsche Richtung! Hoffentlich
bleibt es der bundesdeutschen Arbeitnehmer-
schaft erspart zu erleben, in welcher Weise
eine neue CDU/CSU-Regierung entscheiden.
würde. Sozialabbau wäre dann an der Tages-
ordnung, und Rüstungspolitik würde eben ge-
macht - und nicht mehr diskutiert.

Ewald Schurer

Am Rande notiert:
Bereits im Februar 1980 beantragte die SPD-
Fraktion im Ebersberger Stadtrat die Bildung
eines Wohnungsbauausschusses. Nach den
Vorstellunqen der SPD sollte dieser Ausschuß
im Bereich des Wohnungsbaus Initiativen
entwickeln, die zur Behebung der Wohnungs-
not führen. Nicht viel anders stellt sich ietzt die
neuaearündete Gesellschaft derStadt dar: ein
zusä-tzijcher,,Ausschuß", dem die Aufgabe
übertragen wurde, die Baulandgeschäfte unter
Kontrolle zu bringen. Der SPD-Antrag im Jahr
1980 aber wurde unter Hinweis auf,,verzah-
nuna von Aufqabenbereichen und l'/ehrarbeit"
zurü;koesteliL Aber trotzdem : die SPD-lnitiati
ve hat iachgewirkt . . . /|\
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Liebe Mitbürgerinnen
und Mitbürger!

Weil wir dem nachstehenden ..Grundsatzbe-
schluß" des Ebersberger Stadtrats groBeBe-
deulung beimessen und auch Hoffnungen lüJ
die künftige Siedlungs- und Wohnungsbau-
Dolitik der Stadt haben. drucken wir den Be-
schlu6 im Wortlaut tür Sie ab- Kern der Be-
schlüsse: Die Stadt weist künttig nur noch
Bauland aus, wenn sie sich gleichzeitig auch
die Verf ügungsrechte daf ür sichert.

1. Aus den in der Vormerkung vom 20.10.1981
dargelegten Gründen wird künftig grund-
sätzlich
ä) Bauland nur mehr ausgewiesen und
b) Bauland nur mehr geschaffen,
wenn und soweit dies der Deckong des
Eigenbedarfs der einheimischen Bevölke-
rung im Rahmen eines organischen Wachs-
tums der Stadt dient.
Die Begriffe ,,Eigenbedarf" und ,,Einheimi-
sche Bevölkerung" sind gesondert zu defi-
nieren.

2. Die Nachfrage nach bebaubaren Grund-
stücken kann grundsätzlich nur innerhalb
eines Bereiches befriedigt werden, in dem
ünwirtschaft liche Aufwendungen erschlie-
ßungstechnischer Art oder unvertretbare
Eingriffe in die vorhandenen städtebauli-
chen, topographischen und ökologischen
Strukturen vermieden werden. Anderungen
des gültigen Flächennutzungsplanes sind
nur unter den genannten Voraussetzungen
zulässiq.

3. SchwerDünkte der Bodenpolitik der Stadt
sind
a) die Förderung eigentumsbildender lvlaß-

nahmen für Einheimische und
b) die Schaffung eaner ausreichenden An-

zahl von Sozialwohnungen für Ebersber-
ger 8ürger.

Die Bedingungen sind im Einzelfall vom
Stadtrat 2ü bestimmen.

4. Zur Durchsetzung der boden- und bao-
rechtlichen Ziele derStadt (s. Zifi.'l-3) wird
der Stadtrat im Grundsatz neues Baurecht
nurschaffen und vorhandenes Baurecht nur
anpassen, wenn durch geeignete L4aßnah
men vertraglicher oder eigentumsrechtli-
cher Art sichergestellt ist, daß Fehlentwick'
lungen ausgeschlossen werden können.

5. Soweat nicht durch andere N.4aßnahmen
(rechtsverbindliche Ausweisung von
Grundstücken für den sozialen Wohnunos'
bau, Weilhermer oder Traunsteiner l\y'odall.
anderweitige Verträge etc.) die Bindung def
Baurechtsausweisungen an den ödlichen
Bedarf erreicht werden kann, sind dte hier'
für geeigneten Grundstücke durch die
Stadt oder von ihr beauftragte Dritte zum
Zwecke der Bevorratung anzukaufen.

6. Der Stadlrat beauftragt die Verwaltung, un-
verzüglich die nötigen Schritte zur Grün
dung einer zu 1000/0 der Stadt gehörenden
Baulandbeschaftungsgesellschaft ern/u-
leiten. Mit den Arbeiten zurVorbereitung der
juristischen Grundlagen (Satzung etc.) wird
das Büro Anton Seidl, Dachau beauftragt.
Die erforderlichen Haushaltsmittel als ein-
malige Gesellschaftereinlage sind im Haus
halt 1982 bereatzustellen.
Die Gesellschaft sollsich ausschließlich mit
der Beschaffung und Veräußerung von
Grundstücken (auch Taoschgrund) nach
den Weisungen des Stadtrates betassen.
Näheres ist in der Satzung, die vom Stadt-
rat eigens zu beschließen ist, zu regeln.

Wir stellen vor: Stadtrat adoptied
,,JU-Ente"

DaB auch jm Ebersberger Stadtrat nach dem
Motto ,,wir sind die l/ehrern. wir sind die
Schwerern" abgestimmt wird, wurde wieder In
der März-Sitzung deutlich. Bürgermeister Voll-
hardt stellte das ,,FamilienDroqramm" des
CSU-Nachwuchses Junge Uniori zur Absttm-
mung, das bereits vor einem Jahr erstellt wur-
de. Die Kritik der SPD-Fraktion richtete sich so-
wohl gegen die inhaltlichen Aussagen des
,,Werks", als auch gegen das Verhalten der
Csu-Fraktion. Zudem hatte die JU bereits im
September 1981 in der Öffentlichkeit verkün-
det, derEbersbergerStadtrat habe sich bereits
im Juni1981 (!) den Empfehlungen derJU ange-
schlossen. Eine schlichte Falschmeldung.

DieAussagen des,,Programms" sind teilsallge-
mein gehalten (Kommunalpolitik mußfamilien-
freundlich sein). oft aber auch illusionär. An
anderer Stelle werden dann bereits verwirk-
lichte ldeen und Planungen aufgezählt. Stadt-
rat Robert Schurer forderte. anstatt Dolitische
Allgemeinplätze als derWeisheit letzterSchluß
zu verkaufen, Familienf reundlichkeit doch bes-
ser in der praktischen Politik zu beweisen. Hiel
hätten dieAntragstellerDef izite aufzuarbeiten.

Letztlich wurde die,,JU-Ente" gegen die SPD-
Stimmen glatt adoptiert. DerSiadtrat beschloß
einen ,,Warenhauskatalog". Ein Verhalten det
Stadtratsmehrheit, das einer gedeihlichen Zu-
sammenarbeit aller im Stadtrat vertretenen
Kräfte nicht gerade förderlich ist.

Neuer Abenteuerspielplatz
in Süd-West

Auf dem ehemaligen Gelände des Abenleuer-
spielplatzes unterhatb der Ringstraße in Süd-
west entstehen neue Sozialwohnunoen. Zum
Vorteil der vielen WohnungssuchAnden in
EDersDerg und auch nach den Vorstellunoen
der Ebersberger SPD. Ungeachtet dessen tird
es auch künftig einen Abenteuerspielplatz ge-
ben - und das ca. 200 Meter südiich des ors-
herigen Spielplatzgeländes. Der Sladtrat be-
schloß. dre Kosten tür die Verlegung des Sprel-
geranoes zLr ubernehmen. Dabei werden die
Einzäunung des neuen Areals, ejn Wasser, uno
Sl.omanschluß. die Versetzung der Torletten
lage- die Errichtung eines neuen Spretptatz-
zenlrums. sowie die intensive Begrünung
durch 8üsche und Bäume die wichtiaste;
Arbeiten sein. die rn den nächsten Wo-chen
unter aktiver lvlitarbeit des Vereins geplant
sind

?epp Geislinger Ernst Kurzok

cenä8 ihler sechs sltze in Ebersberqer stadtrat ist die sPD rn
Finanz- und VerwaltungsausschuB hit zwei sitzen vertteten. Fü!
die sozialdemokraten sind 3. Bqn'. SePP Geisllnqer und Stadtlat
Ernst (nrzok in diesen Ausschuß. Beide gehören dem Gteniun nun
bereits die dritte Legislalurperiode an. wählend sePp Geislinger
(beluflich als PolizeihauPtneister an Landratsant Ebersberg tä-
tig) seit den Jahr 19?8 auch als 3. Bürgerneister der (reis-
stadt fungielt, gehört Ernst (ulzok (Dienststellenleiter a. D.
an landratsant) auch noch deh Rechnunssp!üfungsausschu8 an.
Der Finanz- und verltal,tungsausschu8 ist ein Hilfsorgan des stadt_
rates, das in der Regel vorbelatend taqt, älso die willensbildung
in stadträt vorbeleitet. In vorberatender Funktion befa8t sich
der Ausschuß u. a. nit folgenden Bereichen. Haushaltstesen, Fi-
nanzplanung, finanzielle vorbereitung von Bauvorhaben. zuschuE-
qesuche und Förderung der vereinstelt. wlrtschaftsfölderung , Ge-
Derbevesen, Per sonal ange regenhe i ten ' zuden wiril de! AusschuB nach
der Geschäftsordnung des stadtrates auf folgenden Gebieten auch
beschließend tätig: Straßengrundabtretunqen, Behandfuns von Ein-
qaben in vollzug der städtischen satzungen, stuDdungen etc.
Besonderes anliegen aler sPD-Stadträte ist es, die Einnahneq'relLen
der stadt, Steuern und Abgaben, stabil zu halten, sParsam zu vrirt_
schäften und die Aufsaben der Geneinde nach der Rangordnung ihrer

a, Dringlichkeit abzuvickeln.

Sie vertreten die SPD ijn Firianzausschuß des Stadt-
rates: Fral<tions\./orsitzender r.rnd 3 . Bgm. Sepp Geis-
linger (Iirl](s) r:nd Stadtratssenior Enst Kurzok.
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Ebersberger Frauen und die SPD

,,Was ist das - ASF?" - so mag sich manch einer
fragen, dem ein Einladungszettel zu irgencl-
einer Veranstaltung dieser AsF ins Haus flat-
tert. Hinter dieser Abkürzung (Arbeitsgemein-
schaft sozialdemokralischer Frauen) steht
eine Frauengruppe, diesich mehroderweniger
regelmäßig tdfü; um was zu tun? -
Z.B. um persönljche Erfahrungen auszutau-
schen oder aktuelle Probleme aus dem enge-
ren Bereich der Gemeinde oder dem Kreis zu
diskutieren. Aber auch, um sich direkt über
anslehende Probleme zu informieren.
Soversuchten wirz. B.zu klären, wiees um die
Unterbringung von Kindern im Kreiskranken-
haus steht, dasja über keine eigene Kindersta-
tion verfügt. Da die Einrichtung einer Kinder-
station aus den verschiedensten Gründen
nicht möglich ist, versuchten wir anzuregen,
Kinder, die als Notfälle eingelielertwerden, we-
nigstens in eigenen Zimmern unlerzubringen.
Uber die Möglichkeiten dazu informierten wir
uns an Ort und Stelle bei einem Besuch im
Kreiskrankenhaus.
Ein weiteres Thema, mit dem wir uns beschäf-
tigten, war das Problem ,,Drogen" bei Jugend-
lichen.
Hierzu konnten wir als Relerenten einen Dro-
gentherapeuten gewinnen. Dabei fühlten sich
vor allem Eltern heranwachsender JugendlF
cner angesprocnen-
Bei einer Veranstaltung mit de. GEW (Gewerk-
schaft Erziehung und Wissenschaft) ging es
um Probleme, mitdenen sich wohl die meislen
Eltern schulpf lichtiger Krnder irgendwann ein-
mal konfrontiert sehen.
Welche Schule bletet meinem Kind die besten
l\4öglichkeiten, seiner Begabung und Neigung
entsprechend gefördert zu werden? Welcher
Schultyp ist am ehesten geeignet, auftauchen-
de Konflikte und Schwierigkeiten aufzutan-
gen?
Die Ausführungen zum lhema,,Gesamtscnu-
le" waren hier sehr aufschlußreich.

.DieArbeit hal Vorrang vordem Kapitat... Diese
Feststellung aus der lüngsten Soziatenzyklia
der kalholischen Kirche enisDricht sozial-
demokratischer Grundauftassung. Sie Deoeu-
tet für unsere derzeitige Situation den Vorrano
einer Politik für Vollbeschättigung. Beschäft f-
gungsmaßnahmen des Bundes und der Län-
der, eine Senkung derArbeitszeit und eine wer
tere Demokratisierung der Wirtschaft sind da,
zu nach Ansicht des SPD-Kreisvorsitzenden
und Landtagskandidaten Peter Dingter wetler-
ntn notwendro
Dabei muB fÜr Sozialdemokraten die Schaf-
tung und Erhaltung sicherer und qualifizierter
Arbeitsplätze ein verbindliches Ziel der Wirt-
schans- und Sozialpolitik sein. Hrer greift Drng-
ler erne.Forderung aus dem Landäswahtprö-
gramm derbayerischen SPD aut wonach kijnl-
tig Investitionstörderungen an der Zaht und
Qualität der neu zu schaftenden Arbeitsptätze
orientiert werden müssen. Nur so sind nach
Ansicht der Sozialdemokraten staa iche För-

h sei]E Dienstag-Sitzuq verabsliedete der
l] elsberger stadlrat eiEditig abn ltaushatts-
Pkn1982. Die Aufsteltung des Haushätts 9e-staltete sictL in diesen ,tahr slMisiger denn
Je, reE Projekte kdntei 1982 nicht in angriff
9er6rnFr $E!den. Vmirderlen StelEeinEhllen
auf ds eiien Seite stenen fast dlrchrEgs \,€r:-
rEh.lte Belstungen auf aier Ausgabeneite geqaa-
itcer. Die I€a]stelleh ate. Stadt aber r€rdm
auch in dies€rn JarE mleränderr bbij.ei, L€iE-
ard b€i ds rcnätbenutzungssebüh@ eiie Ii-
höhtq ]M 0,85 DIi auf 1,15 ra{ je cttn nicn! zu

derungsmaßnahmen sinnvoll, da unkontrollier-
te Förderungsmittel oftmals nur zur Rationali-
sierung und somit nicht zur Schaffung neuer
Arbeitsplätze verwendet würden. Hie.zu sollte
ebenfalls eine breite Oualifizierungsoffensive
angestrebt werden, mit dem Ziel der Vermei-
dung einer Facharbeiterlücke und der Erleicfl-
terung der Wiedererngtiederung von Arbeits-
losen ins Erwerbsleben. Durch bessereAusbil-
dung sollte insbesondere auch tür jüngere
Arbeitnehmer mehr Chancengleichh-ett hin-
srchtlrch ihres späteren Berufslebens erreicht
werden, das durch einen ständiqen technolo-
gischen Wandel geprägt sein wird, so Dingrer In
seiner Analyse. Dies ist nach Ansicht des Lano-
tagskandidaten der SPD im Landkreis Ebers-
berg auch eine Autgabe der bayerischen Lan-
despolitik.,,Gerade regionale Wirtschafts- und
Ausbildungstörderung muß künftig verstärkt
ourch dre Landespolitik belrieben werden, um
den spezifisch örtlichen Notwendigkeiten
auch gerecht zu werden".In welcherForm dazu
im Landkreis Ebersberg MaBnahmen ergriffen
werden können, darüber wollen die Sozial-
demokraten inden nächsten l\ronaten ausführ-
lich diskutieren.

\€rhjllCern har. v€i1 kdtrninale Eirichtung€n
nänuch kostenalecl<etd dbeiten niüss, wirkt
sicb hier alie Sani@g der stadtis.:hs (lär_

Dj.e sterErsätze in 0resbets betrage: (D
KlallriEm der !.tdesdurctlsctülitt 1979 in Eay-
eln für @rcjlüa Id 5000 bis 10000 Einlrtü€r)

cnrdEtq€r a250 I {298,50)
Gulrdsteue! B 250 s (269,20)
@Erbeste@r 300 g (320,00)

110 1-4'o(re ',14-täqi9 88,94 D'r
110 l-lbDrE 8-tägi9 120,35 Eltl

Neuer Kreisvorstand
der SPD

Wiedergewählt wurde Landtagskandidat peter
Dingler In seinem Amt als Spd-Kreisvorstrzen-
der. In einem sehr ausführlichen Rechen-
schaftsbericht sprach Dingler auch jene politi-
schen Probleme an, die innerhalb der sozial-
demokratischen Partei ausführlich diskutiert
werden. So meinte der Landtagskandjdat, ge-
rade die intensive Diskussiot innerhalb der
SPD bezüglich der Schicksalsfraqen der Na-
tion, wie Frieden und Abrüstung, Eiergiepotitrk
und Maßnahmen gegen Arbeiistosigieit, wird
sich langfristig f ürdieSoziatdemokratte und vor
allen Dingen fürdie gesamte Gesellschaft posi-
tiv auswirken. Denn,,die CSU kann nicht ewig
eaner notwendigen politischen Diskussion aus-
weichen".

!1' Blld: der uriederys"tihlt? sDy,reisvo!-
silzende Pete! Di.ngler, ltiB IIarIrEn wlnr€r
und Pressespr€chei D,€Id sciurer (\,on lj..).

Als beängstigend bezeichnete es
der neugewählte Kreisvorsitzende, daß CSU-
Landtagsabgeordneter Gürteler ohne Diskus-
sion für Atomkraftwerke wirbt - und sic_b zu-
gleich für eine derartige atomare Anlag rch
im Landkreis Ebersberg ausspricht.,,\Ä.- ma-
chen uns ebenso Gedanken um die Energie-
versorgung, jedoch unter Einbeziehung ande-
rer En erg iealternativen und auch ökologischer
Probleme". lm landespolitischen Teil seinerRe-
de betonte Dingler, daB die absolute l\4ehrheit
der CSU rn Bayern keine ewige Einrichtung sein
wird. Seiner Meinung nach liegt es aber auch
an derSPD, deutlicherals in derVergangenheit
auf die f,liBwirtschaft und auf dieWidersprüche
in der Staatsregierung hinzuweisen. Der Fall
Langemann sei nur ein Beweis datür, so der
SPD-Kreisvorsitzende, der es zugleich er-
schreckend tand,,.daB solche Leute dieVerfas-
sungstreue von Bewerbern für den öffentli-
chen Dienst überwachen".
In der weiteren Wahl der Kreisvorstandsmit-
glieder wurde neben Susanne Kessler aus
Kirchseeon und Woltganj Schubertaus Poing,
der Ebersberger Horst Mette zum stellvertre-
tenden Kreisvorsitzenden gewählt. Weitere
Vertreter aus Ebersberg: Stadtrat Ernst Kurzok
als Kreiskassier und Ortsvorsitzender Ewald
Schurer als Pressesprecher für die Landkreis-
SPD.

lmpressum: Eb€rsberger Umschaui Herausgeber; SPO-
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t l,, 8017 Ebersberg; Druck: Otfs€ldruck

Die Möglichkeat bzw. die cefahr, daß in a er-
nächsler Nachbarschatt (Marienberq. 20 km
Luftlinie) ein Kernkraftwerk errichtei werden
könnte, veranlaßte uns. dieses Thema aulzu-
greifen, -wiedermit einem Fachmann als Refe-
renten.
Unserejüngste Veranstaltung befaßte sich mit
einem allgemeinen Erziehungsproblem; unter
der Uberschrift ,,Wer straft hier eiqenflich wen?
- Eltern erziehen Kinder, Kinäer erztenen
Eltern".
In einersehr lebhaften Diskussion mitzwei psy-
chologen stellte sich heraus, daß die meisten
Eltern hier vor ähnlichen Problemen stehen.
Was tue ich dann mit meinem eioenen
schlechten cewissen? Welche Rechte hät das
Kind mir gegenüber? Darf und soll ich mich
wehren bei Ubergriffen aut meine eigenen
Rechte? Welches Selbstverständnis habe ich
als l\4utter? Welche Rolle weist mir die cesell-
schaft z0? usw.
Für die weitere Zukunft denken wiran den Aut-
bau einer Nachbarschaftshilfe und einer Kon-
taktgruppe fü. junge Familien.
Unsere Frauengruppe würde sich sehr über
Anregungen und lnformationen von au8en
freuen, über lhre Bereitschaft, gelegen ich an
unseren Tretfen teilzunehmen. auch odergera-
de wenn Sie slch nicht an eine bestimmte Par-
teigebunden fühlen.
Unsere Treffen sollenja auch einfach die t\4ög-
lichkeit bieten, andere Frauen kennenzulernen
und zwanglose Kontakte zu knüpfen.
Die Termine zu unseren etwa monatlichen Tref-
fen können Sie jeweils den Tageszeitungen
enlnenmen.
P.S: lm übrigen sind die beiden einzigen
Frauen im Ebersberger Stadtrat, Erjka Schie-
nagel und Rosa Pohmer, Sozialdemokral|nnen.

Kontaktadressen der ASF:

l'4agda Bauer
Ringstr.46
8017 Ebersberg
Te|.21564

BärbelHopfner
Baldestr. 33
8017 Ebersberg
fel.21474


